
Ingenieur-
Wissenschaften
Informatik

studieren – wo?
Entscheidungshilfe für Abiturienten



Zukunft
ist JEOhne kreative und begeisterte In-

genieure und Informatiker geht
es nicht und wird es auch in Zu-

kunft nicht gehen!

Ein Studium der Ingenieurwissenschaften
oder der Informatik bietet hervorragende
Zukunftschancen. Ingenieure und Informa-
tiker1 gestalten die Welt von morgen.

Ihre Arbeit ist schöpferisch: Sie entwerfen
und produzieren Dinge, die es zuvor nicht
gab. Die Zunahme der Weltbevölkerung,
ihr steigender Wohlstand, aber auch die
Verknappung der Ressourcen und die zu
erwartenden Klimaveränderungen stellen
Ingenieure und Informatiker vor große
Aufgaben. Ingenieure und Informatiker ge-
nießen in der Gesellschaft ein hohes Anse-
hen. Gefahren für Leib und Leben, denen

Menschen vergangener Jahrhunderte
schutzlos ausgeliefert waren, haben Inge-
nieure zu tragbaren Risiken gemindert und
mindern sie weiter.

Welche Wege führen zu techni-
schen Berufen? Und wo ste-
hen hier die Fachhochschulen

und Universitäten?

In Deutschland gibt es im technischen
Bereich mehrere, auf unterschiedliche Ta-
lente und Interessen ausgerichtete Qualifi-
kationsformen:

» Techniker und Meister haben eine be-
rufliche Ausbildung erfahren und sind nach
dem Besuch der Techniker- oder Meister-
schule für praktisches und handwerkliches
Arbeiten gut vorbereitet. Meister sind dar-
über hinaus für die Ausbildung von Auszu-
bildenden zuständig.

» Absolventen einer Berufsakademie
(„University of Cooperative Education“)
haben keine akademische, sondern eine
straff organisierte berufliche Ausbildung
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Zukunftschancen für

Ingenieure und Informatiker



ETZTerfahren, in der sich Theorie- mit Praxis-
phasen abwechseln. In dieser Zeit stehen
sie auch in einem Arbeitsverhältnis mit
dem Unternehmen.

» Der Fachhochschulabsolvent
(„University of Applied Sciences“) hat
wissenschaftlich fundiertes technisches
Anwendungswissen erlernt. Sein Studium
ist stärker strukturiert als an einer Univer-
sität.

» Der Absolvent einer Universität,
Technischen Universität oder Techni-
schen Hochschule („University“,
„Technical University“ oder „University of
Technology“) beherrscht die praktischen
wie die wissenschaftlichen Grundlagen
und kennt die Grenzen des Machbaren.

Alle Qualifikationsformen spielen aufgrund
ihrer unterschiedlichen Profile wichtige,
sich ergänzende Rollen und sind auf die
individuellen Fähigkeiten und Interessen
derjenigen „zugeschnitten“, die in techni-
schen Fragestellungen ihre berufliche Her-
ausforderung suchen.

Treffen Sie Ihre
Entscheidung!
Möchten Sie sich in einem technischen
Beruf entfalten? Dann treffen Sie Ihre
persönliche Entscheidung für einen der
verschiedenen Wege auf der Grundlage
Ihrer individuellen Begabungen, Ihres „ge-
fühlten“ Entwicklungspotenzials und Ihrer
eigenen Vision für Ihren Lebensweg. Im
richtigen Erkennen der eigenen Talente
und Interessen liegt die beste Vorausset-
zung für eine nachhaltige Selbstmotivation
und für ein erfolgreiches Arbeiten mit viel
Freude am Beruf.

Für unsere Gesellschaft sind alle Wege zu
technischen Berufen von großem Nutzen
und können zu Höchstleistungen führen.
Die Wahl sollte nicht durch ein vermeint-
lich besseres Image, Verdienstchancen
oder gar Druck aus der Familie oder dem
Bekanntenkreis dominiert werden.

Sollte sich herausstellen, dass die Ent-
scheidung falsch war, so kann man dies
heilen:

Unser System ist durchlässig, d.h. auch zu
späteren Zeitpunkten kann die Wahl korri-
giert werden. Dies ist dann zwar be-
schwerlicher als der direkte Weg, lohnt
sich aber in aller Regel. Schließlich soll Sie
Ihre Begeisterung viele Jahrzehnte tragen.
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Das wichtigste Kriterium für

die Entscheidung: Ihre Vision.



10Hinweise zum Studium der
Ingenieurwissenschaften
und der Informatik an

Fachhochschulen und an Universitäten.

Die Eingangsvoraus-
setzungen (Fachhoch-
schulreife und Abitur) für
Bachelorstudiengänge an

Fachhochschulen und Uni-
versitäten unterscheiden
sich. Die allgemeine Hoch-
schulzugangsberechtigung
(Abitur) und die fachgebun-
dene Hochschulzugangsbe-
rechtigung (Fachabitur)
berechtigen grundsätzlich
zum universitären Studium.
Fachhochschulen stehen
demgegenüber auch Schul-
absolventen mit Fachhoch-

schulreife offen. Die Bundesländer wollen
in Zukunft auch Meistern, Technikern und
Fachwirten den Zugang zur Universität er-
öffnen oder haben es bereits getan.

Zusätzlich führen einzelne Hochschulen
Aufnahmeverfahren durch, die über den
Schulabschluss hinausgehende Kriterien
abfragen. Informationen hierzu finden Sie
bei den jeweiligen Fachhochschulen und
Universitäten.

Professoren in den Ingenieurwissen-
schaften und der Informatik an Fach-

hochschulen wie an Universitäten haben
enge Bezüge zur Praxis, die sie oft über
eine langjährige Berufserfahrung außer-
halb der Hochschule gewonnen haben2.

Professoren an Fachhochschulen sind
neben ihrer Lehrtätigkeit häufig in der Pra-
xis als Ingenieure und Informatiker tätig.
Dies findet Eingang in die Lehrkonzepte
und deren Umsetzung.

Voraussetzung für eine Professur an einer
Universität ist umfangreiche Forschungs-
erfahrung. Um Freiräume für die wissen-
schaftliche Arbeit zu gewähren, haben
Professoren an Universitäten gegenüber
Professoren an Fachhochschulen eine ge-
ringere Lehrverpflichtung. Sie halten nur
etwa halb so viele Vorlesungen und nutzen
die verbleibenden Freiräume zur For-
schung. Die wissenschaftlichen Arbei-
ten ergeben sich sowohl aus Problemstel-
lungen der Praxis (Anwendungsforschung)
als auch aus theoretischen Fragen zur
bestmöglichen Beschreibung der Wirklich-
keit (Grundlagenforschung). Beide Arten
der Forschung befruchten die Studien-
gänge an Universitäten.

Studiengänge an Fach-
hochschulen haben einen
hohen Anwendungsbezug.
Das heißt, es werden vor allem Methoden
und Verfahren gelehrt und trainiert, die un-
mittelbar in der Praxis eingesetzt werden.
Die Studierenden werden zu Ingenieuren
ausgebildet, die vorhandene, gut aufberei-
tete Verfahren in unterschiedlichem Um-
feld sicher und effizient anwenden kön-
nen. Diese Studiengänge sind daher z. T.
bereits im Bachelorbereich, und in aller
Regel im Masterbereich als „stärker an-
wendungsorientiert“ profiliert3.
Studiengänge an Universitäten haben
einen starken Forschungsbezug. Sie ver-
mitteln die Fähigkeit, auch in Pioniersitua-
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tionen methodisch vorzugehen. Diese Stu-
diengänge sind sowohl im Bachelor- als
auch im Masterbereich als „stärker for-
schungsorientiert“ profiliert. Die Studie-
renden entwickeln sich zu analytisch hin-
terfragenden Ingenieuren, welche in ihrer
berufspraktischen Tätigkeit die angewand-
ten Methoden hinsichtlich ihrer Grenzen
einordnen können und besonderes Inter-
esse an der wissenschaftlich-methodi-
schen Weiterentwicklung haben.

Sowohl an Universitäten als auch an Fach-
hochschulen sind die Studiengänge „pra-
xisorientiert“, d.h. beide Konzepte zielen
auf den in der Praxis erfolgreich tätigen
Ingenieur. Sie sind berufsqualifizierend.

Von einem Studierenden
an einer Universität wird

ein hohes Maß an Eigenver-
antwortung, Selbstständigkeit und En-
gagement erwartet. Er muss aus einer
Vielzahl von Lehrveranstaltungen in aka-
demischer Freiheit „seinen Weg“ finden
und seinen eigenen Studiengang gestal-
ten. Dies ist mit Freiheiten verbunden, die
man an Schulen so nicht vorfindet und die
einen verantwortungsvollen Umgang
mit Zeit und Selbstdisziplin vorausset-
zen. Ein engagierter Studierender kann bei
guter Leistungsfähigkeit das im Vergleich
zur Fachhochschule größere Lehrangebot
zur Steigerung des eigenen Potentials nut-
zen.

Die Lehre an der Fachhochschule
zeichnet sich demgegenüber durch
deutlich stärker ausgeprägte Anleitung
aus. Das geht einerseits mit geringeren
Freiheiten als an der Universität einher, ist

andererseits aber mit dem Vorteil eines
enger geführten Studienwegs und defi-
nierter Aufgabenstellungen verbunden.

Mit soliden Leistungen im
Abitur in den naturwissen-
schaftlichen Fächern und der
Mathematik, Freude an der Übertragung
des eigenen Wissens auf neue Gebiete
und einem gewissen Maß an Selbststän-
digkeit werden Sie Ihr Leistungspotential
an einer Universität entfalten können. Zie-
hen Sie klare Vorgaben und Strukturen vor
oder sind die genannten Voraussetzungen
nicht gegeben, sollten Sie die stärker
strukturierte Ausbildung an einer Fach-
hochschule oder die Ausbildung an einer
Berufsakademie bevorzugen.

Nach erfolgreich abge-
schlossenem Fachhoch-

schul-Bachelorstudium zieht
es einige Absolventen an die Universitäten,
um sich in einem Masterstudi-
engang verstärkt in den
Grundlagen zu orientieren.
Dabei ist allerdings zu beach-
ten, dass viele Grundlagen vor
allem im Bachelorstudium
der Universität gelegt werden
und das Masterstudium dar-
auf aufbaut. Bachelorabsol-
venten von Fachhochschulen,
die in das Masterstudium der Universi-
täten wechseln wollen, müssen daher in
der Regel einige Veranstaltungen aus dem
Bachelorstudium der Universität nachho-
len. Diese Auflagen werden in der Regel in
Aufnahmeverfahren festgelegt.
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Auch der umgekehrte Fall ist möglich,
wenn ein Bachelor-Absolvent einen beson-
ders spezialisierten, anwendungsbezoge-
nen Masterstudiengang einer Fach-
hochschule besuchen möchte. Der er-
folgreiche Universitäts-Bachelorabschluss
ist ein zuverlässiger Indikator dafür, dass
Sie auch ein Masterstudium an der Univer-
sität erfolgreich absolvieren werden.

Erfolgreich absolvierte Masterstudi-
engänge an Universitäten sind die
Regelvoraussetzung für Forschungs-

tätigkeiten nach Abschluss des Studiums
im Rahmen einer Promotion.

Fachhochschul- und Uni-
versitätsstudium, beide
Wege sind für die Praxis
wichtig:

Ein Absolvent eines „stärker anwendungs-
orientierten“ Fachhochschul-Studiengan-
ges benötigt in Unternehmen nach dem
Start in den Beruf in der Regel wenig Ein-
arbeitung. Er wendet effizient Methoden

und Computerprogramme an und erzielt
bei klar strukturierten Aufgabenstellungen
rasch gute Ergebnisse.

Einem Absolventen eines „stärker for-
schungsorientierten“ Universitäts-Studien-
ganges wird es eher gelingen, innovative
neuartige Entwicklungen zu gestalten,
schwierige Probleme einzuordnen und zu
lösen und für ungewöhnliche Aufgaben
gute Strategien zu entwickeln. Er erhält
schon im Bachelorstudium der Universität
das erforderliche Rüstzeug zum analyti-
schen Denken.

Während für viele prakti-
sche Ingenieuraufgaben
Arbeitgeber bei der Suche

nach erfahrenen Mitarbeitern
offen sind, wo ein Bewerber studiert hat,
und sich vorwiegend auf seine beruflichen
Erfahrungen und den im Vorstellungsge-
spräch gewonnenen Eindruck stützen, sind
für bestimmte Aufgabenstellungen und
manche Laufbahnen in der Wirtschaft oder
beim Staat die Abschlüsse weichenstel-
lend. So gibt es, z. B. im Öffentlichen
Dienst Tätigkeiten, für die ein Fachhoch-
schul-Abschluss, andere, für die ein Uni-
versitäts-Abschluss und einige, für die
eine Promotion Voraussetzungen sind.

Nach einer längeren Praxis
sind bei hochwertigen indus-
triellen Forschungs- und
Entwicklungsaufgaben, bei hoch-
komplexen Ingenieuraufgaben oder bei
besonderer Verantwortung, wie z.B. bei
Prüfingenieuren im Bauwesen, nahezu
ausschließlich Universitätsabsolventen in
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Wie stelle ich mich

auf den Bedarf

der Wirtschaft ein?

den Leitungspositionen zu finden, weil
sie auch nach längerer Berufszeit auf die
erworbenen Kompetenzen zur Abstraktion
und Analyse aufbauen. Viele Geschäftsfüh-
rer, Konzernvorstände, Leiter von For-
schungs- und Entwicklungsabteilungen
sind Ingenieure und Universitätsabsolven-
ten.

Fachhochschulabsolventen mit Führungs-
kompetenz sind häufig im gehobenen
Management der mittelständischen Wirt-
schaft erfolgreich tätig.

» Die anwendungsnahe Ausbildung der
Fachhochschulen ist für den größeren Teil
von praktischen Ingenieuraufgaben unver-
zichtbar. Studiengänge an Universitäten
waren und sind für die technische Weiter-
entwicklung und für den Transfer wissen-
schaftlicher Erkenntnisse in die Praxis
unverzichtbar. Eine Aufteilung auf ca. 2/3
Fachhochschulabsolventen und 1/3 Uni-
versitätsabsolventen wird von Praxisver-
tretern als „marktgerecht“ erachtet.

» Die Gesellschaft hat Bedarf an motivier-
ten talentierten Ingenieuren und Informati-
kern in allen Bereichen. Überprüfen Sie
Ihre Interessen und Talente und wählen
Sie dann den für Sie passenden Hoch-
schultyp sorgfältig aus.

» Nutzen Sie das erste Jahr des Bache-
lors, auch um sich noch besser kennen zu
lernen: Liegen Ihr persönlicher Schwer-

punkt und Ihr Können
auf dem Hinterfragen
der methodischen und
fachlichen Grundla-
gen, möchten Sie
immer wieder neue
Fragestellungen ange-
hen, oder haben Sie
große Freude in routi-
nierter Anwendung
von Verfahren? Einen
Wechsel während
oder spätestens nach
dem ersten Studien-
jahr sollten Sie nicht
als Abbruch oder gar Versagen, sondern
als bewusste Entscheidung zur Umorien-
tierung werten.

Die Gesellschaft hat Bedarf an Ihrem
Talent und Ihrer Motivation! Orientieren
Sie sich bei Ihrer Studienwahl und der
Entscheidung „Fachhochschule oder
Universität“ an Ihren persönlichen Fä-
higkeiten und Neigungen!

7

1 Die Personenbezeichnungen beziehen sich auf weibliche und männliche Inge-
nieure, Informatiker, Techniker, Meister, Absolventen, Professoren und Dozenten
gleichermaßen.

2 Die Professoren beider Einrichtungen haben in der Regel einen an einer
Universität erworbenen Abschluss und sind promoviert. Alle Professoren an Uni-
versitäten haben darüber hinaus über die Habilitation oder habilitations-
äquivalente Leistungen nachgewiesen, dass sie ihr Fach als Wissenschaftler in
voller Breite in Forschung und Lehre vertreten können.

3 Die Profil gebenden Bezeichnungen „stärker forschungsorientiert“ und „stärker
anwendungsorientiert“ sind termini technici, die von der Kultusministerkonfe-
renz und vom Akkreditierungsrat vorgegeben sind. Masterstudiengänge müs-
sen, Bachelorstudiengänge können profiliert sein.
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„Fakultätentage der
Ingenieurwissenschaften und der
Informatik an Universitäten“ (4ING)

TU München
Arcisstraße 21 · 80333 München

Prof. Dr.-Ing. Gerhard Müller
Vorsitzender
Telefon: 089-289 28 348

RAin Heike Schmitt
Geschäftsführung
Telefon: 02771-819392
E-Mail: H.Schmitt@4ING.net

Telefax: 02771-81 93 94

4ING – 4 Fakultätentage
Der Dachverein „Fakultätentage der Ingenieurwissen-
schaften und der Informatik an Universitäten“ (4ING)
vertritt 130 Fakultäten, Fachbereiche und Abteilungen
an Universitäten, Technischen Universitäten und Hoch-
schulen in Deutschland.
Diese stellen mehr als 90% des universitären Studien-
angebotes bereit in den Fächern Bauingenieurwesen,
Geodäsie; Maschinenbau, Verfahrenstechnik; Elektro-
technik, Informationstechnik sowie Informatik.


